
Alt-KÖln rv"> "'°"" '!
Heimatverein .

/j
I

zur Pflege kölnischer Geschichte, Sprache ! ü ' = _ Liebe Mitglieder und Freunde
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1/ , " " In dieser Nummer der ,Mitteilungen"

Nr. 27 der Mitteilungen · August 1977 _ - ' / ./ ' i' - "- " finden Sie Berichte und Schilderungen

Redaktion:Dr. Peter Joseph Hasenberg 7"~~a " von der Jubiläumswoche, mit der Alt-
'" Köln in den letzten Junitagen sein

Postfach 13 01 51, 5ooo KÖln 1 75jähriges Bestehen feierte. Um das
Bild abzurunden, bringen wir an dieser

Ein besonderer Bezugspreis wird für dlcse Mitteilungen nicht orhoben. Stelle statt des gewohnten Gedanken-
Er ist im Mitgliederbeitrag an den Heimatverein Alt-Kölri enthalten.

austauschs zwischen Vorstand und Mit-
gliedern einige Zuschrif ten, die uns

UNSERE NACHSTEN VERANSTALTUNGEN mm Jubiläum zugingen. und die wir
auch den Freunden von Alt-Köln mit-

Sonntag, i8. September 1977 teilen möchten, die nicht an den Jubi-

~De Kölsche vOr Thurant" / Mosdfahrt des Heimatvereins / läums-Veranstaltungen teilnehmen konn-

ten.Abfahrt 8 Uhr am Breslauer Platz
Letzte Möglichkeit zur Anmeldung: 8. September durch Überweisung Gliickwiinsdte des Oberbürgermeisters

von 3 5,— DM für Fahrt, Mittag- und Abendessen an den Schatzmeister Kölns Oberbürgermeister John van Nes
Walter Anderle mit dem Vermerk ,Jahresausflug 1977" Ziegler sandte uns folgendes GlüCk-
auf die Konten des Heimatvereins 2 662 o13 Stadtsparkasse Köln (BLZ 37O 501 g8) wunschsäreiben, das der Vorsitzende

., auf der Feierstunde am Tage Peter undoder Postscheckkonto Koln 528 70-505 (BLZ 3701oo 5o) .
Paul im Wortlaut verlas:

Montag, 10. Oktober 1977p 20 Uhr im Römisch-Germanischen Museum am Dom
Sehr geehrter Herr Dr. Hasenberg!

,,Jan von Werth streitet für KÖln, Kaiser und Reiä"

, , , . Da es mir wegen anderer bereits längerZum 325. Todestag des rheimsdien Reitergenerals schildert . , .
bestehender Termlnverpfhchtungen lei-

Dr. Peter Joseph Hasenberg den Volkshelden in Gesdiichte und Sage der nicht möglich ist, an Ihrer Feier-

Montag, 14. NoDember 1977. 20 Uhr im Römisch-Germanischen Museum am Dom stunde persönlich teilzunehmen, möchte
ich auf diesem Wege allen Mitgliedern

wHeinz Kroh — ein kölscher Zille" meine herzlichen Glückwünsche zum
Frau Hella Rafflenbeul-Kroh zeigt die sdiönsten Kölner Zeichnungen, 75 jährigen Bestehen des Heimatvereins
Bilder und Graphiken ihres Vaters, des i88i in Deutz geborenen Alt-Köln aussprechen. ,

volkstümliäen Kölner Malers Heinz Kroh Als Stätte der Brauchtumspflege hat
Köln schon immer einen besonderen '

Montag, 5. Dezember 1977, 20 Uhr im Senatshotel Ruf gehabt, denn die kölsche Eigenart

Nikolaus-Feier der großen Alt-köln-Familie ist fest in unserer Bevölkerung ver- ;
Einlaß iq Uhr, Beginn 20 Uhr, Unkostenbeitrag 3,— DM wurzelt. Darauf sind wir stolz und so

soll es auch in Zukunft bleiben.
Montag, 9. Januar 1978, 20 Uhr im Römisch-Germanischen Museum am Dom Unter den Vereinen und Gruppen in

Jahreshauptversammlung des Heimatvereins Alt-Köln Köln, die sich mit der Pflege des köl-

Äh ^ß

http://wm.ub.uni-koe|n.de/cdm/ref/co||ection/_XK/id/380/rec/364

create with OcrPDF from Horland Software



schen Brauchtums und der Erhaltung der Sie wissen sich uns durch gemeinsame unserer Domstadt die Geschichte, den
kölschen Art beschäftigen, hat siä ein Ziele der Mundart- und Brauchtums- künstlerischen Reichtum und die Schön-
Verein ganz besondere Verdienste er- pflege verbunden, vor allem aber durch heitert ihrer und unserer Vaterstadt
worben: der Heimatverein Alt-köln. Seit unseren in Köln und in Eupen unver- Köln erschlossen hat
nunmehr 75 Jahren pflegen seine Mit- geßlichen Professor Dr. Wilhelm Schnei- und Hein Paffrath, dem kölschen Jung
glieder die kölnische Geschichte, die der-Clauß, der von 1906 bis 1913 am von UKB, Kunibäts-Veedel und Eigel-
Sprache und die Eigenart mit Bravour Gymnasium in Eupen wirkte und in stein, der in seiner Mundart-Philoso-
und haben es immer verstanden, trotz diesen Jahren seine ,Aetten un Bloots- phie Leben und Denken, Milieu und
der vielen Fremden, die in Köln ansäs- dröppcher" (1907), wEm ahle Doßhoff" Spmche der nördlichen Altstadt festge-
sig wurden und die nicht die Mentali- (1907 und .Alaaf Kölle" (1908) schrieb, halten, kommentiert und interpretiert
tat mitbrachten, Köln Kölsch bleiben zu seine kölsche Bildcher un Verzällcher hat
lassen. ~Zwesche Vringspooz uti Eigelstein"
Für diesen wertvollen Beitrag möchte (1909) herausbrachte, vor allem aber Beitrag für 1977
ich dem Vorstand und allen Mitgliedern im Juli 1912 das Kölner Schauspielhaus Die jahreshauptversammlung 1976 hat
im Namen der Stadt Köln und persOn- mit seinem Volksschauspiel ,,Heimge- einstimmig beschlossen, allen Mitglie-
lich sehr herzlichen Dank sagen und fange" eroberte, vor 1800 Zuschauern dem, die ihren Beitrag bis Jahresmitte
damit den Wunsch verbinden, daß der zur Uraufführung brachte und 14 Tage noch nicht überwiesen haben, eine
Heimatverein Alt-köln auch weiterhin lang Abend für Abend füllte, in der Mahngebühr von 2,— DM in Rechnung
so erfolgreich sein möge wie bisher. 2. Woche mit der Uraufführung aDC zu stellen.
Der Feierstunde wünsche ich einen har- Eierkötiegin". Bitte ersparen Sie doch dem Vorstand
monischen Verlauf. Aus der Kur in Süddeutschland schickt die zeitraubende und für Sie selbst

John van Nes Ziegler uns Alt-Vorstandsmitglied Jupp Bolder, unangenehme Beitragsanmahnung und
Oberbürgermeister der Stadt KÖln seit 66 Jahren Mitglied von Alt-Köln überweisen Sie — soweit das noch nicht

seine Grüße und Wünsche. geschehen — Ihren Jahresbeitrag auf
Kölns Kulturdezernent, Beigeordneter . . . eines der Konten des HeimatvereinsEinen herzlichen Willkommensgruß ent-
Dt. Kurt Hackenberg, sandte uns nach- . Alt-Köln:bot der Baas von Alt-köln allen Hei-
stehendes Schreiben: . . . . Postscheckkonto Köln 528 70-505mitfreunden, an ihrer Spitze; Dr. Wil-

Sehr geehrter Herr Dr. Hasenberg! helm Lenz Stadtsparkasse Köln 2662013

Dem Heimatverein Alt-köln, der in so Präsident des Landtages von Nordrhein- Kölner Bank von 1867 Nr. 1474
lebendiger und aufgeschlossener Weise Westfalen. Herzlichen Dank!
Geschichte und Gegenwart, Sprache und Domkapitular Prälat Dr. Josef Stein- Der Vorstand
Eigenart Köl;s hegt und pflegt, spre~ berg, Direktor der Thomas-Morus-

che ich zum fünfundsiebzigjährigen Be. Akademie in Bensberg. Alt-KÖln-jubiläum im 'WDR-Horfunk
stehen herzliche Glückwünsche aus. der Frau Stadtverordneten Else Schmitt Angeregt durch die Berichte der KOl-
ja bedauere aufrichtig, daß mein Te,~ als Vertreterin der SPD-Fraktion im nischen Rundschau über das 7sjährige
minkalender seit Monaten für diesen Kölner Rathaus Jubiläum des Heimatvereins, brachte der
Tag mit einer Auslandsfahrt besetzt ist. dem Stadtverordneten Dr. Robert Frohn, WDR-Hörfunk am 19. Juli im Echo-
Ich wünsche auch den Veranstaltungen CDU-Fraktion West seines 1. Programms ein Gespräch

. Dr. Hugo Stehkämper, Leit. Stadtar- zwischen WDR-Redakteur Wolf undgutes Gelingen. . .

. . ., chivdirektor dem Baas des Heimatvereins, Dr. P. J.Mit freundlichen Grüßen ,. ,, . ·
Dr. Hackenberg Dr. Hans Blum, Vorsitzender des Kol- Hasenberg, über die Aufgaben und Zie-
Beigeordneter ner Geschichtsvereins le von Alt-köln. Besondere Beachtun&

Dr. Heinz Stephan, Vorsitzender der auch bei den vielen Hörern, fanden die
Grüße und Glückwünsche erhielten wir Theatergemeinde Köln literarischen Jahresgaben des Vereins
zum Jubiläum auch 7OFl unseren Freiin- den Ehrenmitgliedern von Alt-köln und die Arbeit des Singkreises und der
den im Geschichts- und Museumsverein Berha Heinrichs, die am 23. Juli ihr Kumede. Zum Abschluß des Interviews
der Stadt Eupen, Präsident Leo Her- 90. Lebensjahr begann und ein reiches kam Hein Paffrath mit einem seiner
manns, im Rathaus zu Eupen. Lehrerinnen-Leben hindurch der Jugend prächtigen Mundartgedichte zu Wort.
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Jubiläumstage beim Heimatverein Alt-Köln

En Pnälig ob Kölsch / Eine Feierstunde mit dem LandtagspTäsidenten

Mit einem Gedächtnisgottesdienst fUr Kammer. Hier erfreute man sich zu- scher Eigenart, die im Heimatverein
seine Verstorbenen, zelebriert von Dom- nächst an Arien aus Opern und Operet- sinnvoll und besonnen gepflegt und im
Kapitular Prälat Dr. Josef Steinberg, ten, dann an Mundartdichtung und KOl- Sinne demokratischer Gemeinschaftsbil-
begann der Heimatverein Alt-köln in säem Liedgut, zuletzt bis nach Mitter- dung für Alteingesessene und Neubür-

. der stimmungsvollen Kirche des Prie- nacht an den Klängen einer rheinischen ger praktiziert werden.
sterseminars seine Jubiläumswoche zur Kapelle bei Tanz und Musik. Kein wissenschaftlidier, historischer oder

:, Erinnerung an die am Tage Peter und wini Reisdorf, an diesem Abend frOh- kunstgeschichtlicher Vortrag stand im
; Paul des Jahres 1902 erfolgte Grün- licher und humorvoller Führer durch das Mittelpunkt der Feierstunde, sondern

dung, Der Prälat gab seinem Erstaunen bunte Programm, trug zu Beginn einen Variationen über die Ballade von ~jan
Ausdruck: nicht so sehr, Aat enc nit- jubiläumsgruß in kölscher Mundart vor, un Grid", ein Juwel der kölschen
kirchliche Verein sing Jubiläum met den Heribert Klar dem Heimatverein Mundart und ein Meisterstück der deut-
enem Joddesdeens un csu jar met ener zugeeignet hatte und der, wie auch .et schen Literatur. Professor Dr. Richard
heilige Meß fiert"; vielmehr freute er Hännesge om Kirchhoff" des jüngsten Müller von der Pädagogischen Hoch-
sich ,,janz häzzliä, dat csu vill ge- Mitwirkenden, viel Beifall fand. schule Rheinland, dem Jan und Grid
Kumme sin". In der Tat: Apsis, Altar- nach eigener Aussage seit vielen Jahren
raum, die Gänge vor, hinter und zwi- Feierstunde an Peter und Paul Herzenssache sind, gab eine bei Fest-
säen den Bänken, selbst die Orgel- Im Brauhaus Uligen an der Hohen vorträgen so ungewöhnliche herzerfri-
empöre waren bis auf den letzten Platz Pforte war der Verein 1902 gegründet sehende volkskundliche, psychologische
gefüllt, als der Direktor der Thomas- worden. Zum Jubiläumstag selbst mußte und mundartliche Interpretation des
Morus-Akademie der Erzdiözese Köln man schon den Großen Saal des RÖ- Liedes um den kölschen Volkshelden

lg Nil Prädig op Kölsch", über die echte misch-Germanischen-Museums nehmen, Jan von Werth, daß die Hörer im
' und wahre Freude eines Christenmen- um die Teilnehmer alle unterbringen überfüllten Saal begeistert mitgingen

schen allgemein, insbesondere aber als zu können. Der Baas von Alt-köln und zum Sdiluß mit herzlichem Beifall
} kölsche Eigenart hielt: JNohre Freud konnte zur Feier erfreuli<h viele ju- bezeugten, wie sehr Referent und The-

k eß en ähnste Saach! Echte Freud — un gendliäe Zuhörer begrüßen. Er berich- ma bei ihnen ,,angekommen" waren.
0 wat csu Humor nennt — Kumme tele kurz über die Geschichte, die Auf- Aus der Fülle der Grüße und Glück-!
I vun enne". gaben und die Leistungen von Alt-köln wünsChe gab Dr. Hasenberg anerken-
f
' Junge und alte Kölner nahmen des Ze- vor allem auf literarischem Gebiete, nende Schreiben des Oberbürgermei-
'.. lebranten weitere Oberlegungen über Gleichrangig neben die über IDO Ver- sters und des Kulturdezernenten im

Jelassenheit un Jemötsrauh" als köl- Of fentlidiungen stellte er die Mund- Wortlaut bekannt. Sie dankten für die
sche Eigenschaften mit innerer Zustim- arttheater-Aufführungen der Kumede vorbildliche Arbeit des Heimatvereins

' mung auf und bekundeten in kraftvoll und die Pflege des kölschen Liedes in der Vergangenheit. Besonderen Beifall
gesungenen gemeim.'imen Kirchenlie- durch den Singkreis des Heimatvereins. fanden die Glückwünsche des Ge-

' dem, daß sie die kölsche Predigt wohl Daß einer der ihren, Landtagspräsi- sdüchts- und Museumsvereins aus Eu-

" verstanden hatten. dent Dr. Wilhelm Lenz, seit Jahrzehn- pen, die daran erinnerten, daß Prof+

Wie die Vorfahren es seit Jahrhunder- ten treues aktives Mitglied von Alt- sor Wilhelm Schneider-Clauß, Ehren-
ten gehalten hatten, maäten es auch Köln, die Grüße und Glückwünsche mitglied von Alt-köln, als Lehrer am

' die Alt-kölner bei ihrem 75 jährigen des Landesparlaments und der übrigen dortigen Gymnasium gewirkt und hier
Jubiläum. Naä Gottesdienst und To- Ehrengäste überbrachte, war den Alt- einige seiner schönsten Novellen und
tengedenken beschlossen sie den Tag mit Kölnern eine besondere Freude. Er be- den historischen Roman wAlaaf Kölle —
einem fröhlichen Gesellschaftsabend im kannte sich nachdrücklich zu den hohen en Schelderei us großer Zieh" geschrie-
Börsensaal der Industrie- und Handels- Werten Heimat, Muttersprache und köl- ben habe.
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En Prädig op Kölsch / Vum Prälat Dr. Steinberg

Leev kölsche Metchreste!
Do han ich mich op jet enjeloße, wie ich däm Dr. Hasenberg
e beßje vürielig zogesaht han, beim hüggige Anlaß en Prädig
op Kölsch ze hakle! lä han dann äver och dozo jesaht, idi
dät dat nur, weil et sich Om et Jubiläum von unsem Verein
~Alt Kölle" handele dät, tin ich dobei sether wör, dat mer
dobei als Kölsche ungerenandcr wOre. Su hoffen ich, dat mer
keiner ming .,Vorlautigkeit" allso üvelnimp.
Denn dat litt et hüdc doch nur noch janz seide! Oat enc nit-
kirchliche Verein sing Jubiläum met enem Joddesdeens un csu
jar met ener heilige Meß fiert!
Oat csu vill jekumme sin, eß für mich enc kund, midi janz
häzzlkh ze freue. Un weil mer nu )rad csu schön beienein
sirj — als Kölsche un Chreste — möch ich lich e jood Wool
sage üvver jet ech Chreesliäes en unserer Kölschen Eijenart
un lich Moot mache, dobei ze blieve un nit dovun ze Löße.
Et eeschte eß — un dat eß edi chreßlkh, dat Kökäe et ver-
ston, sich Freud ze mache im sich vun Häzze ze freue.
Nu künnt mer meine, dat wör csu leicht un selvsverständlich,
dat mer dorüvver nit lang ze kalte un ze spintiseere brüht.
Ävver dann weed mer doch e beßje nohdenklich, wennmer
beim ahle Seneca lies: Jläuv nit, dat jeder, dä laach, sidi
och freut. Wohre Freud eß en ähnste Saach! Echte Freud —
un wat mer csu Humor nennt, — Kumme vun enne. Dann
künnen sc nämlich och blieve, wenn et ens dudähnz weed.
Minge besondere Fründ, der heilige Thomas Monis — dä woB
dat: Als hä ze schlapp wor, Om allein op et Schaffott crop-
zeklemme, säht hä zorn Henker: mHClf mer jet — erunder
Kummen ich schon allein!" Un singe schöne Baal danse op
däm Block beisigg: .Däm darf nix passeere, da hät jo keine
Huhveerot bejange !"
Manchmol hät mer dr Endrock, dat mir Chreste un och vill
Kölsche uns nit mich csu räch vun Häzze freue künnte. Nu
brüCh mer sich eijentlich dorüvver jo nit ze wundere, werner
an all dat Elend en dr Welt denk! Für wievill Minsche jitt et
doch hück nit vill ze laache! Off mer äv'ver met jriesjram vill
doran ändere kann? Richtige Freud hät och jet met Jelassen-
heit und Jemötsrauh ze dun. Un dat säht mer jo de Kölsdte
noh. dat sc die Eijenschafte besundersch hätte.
Ävver Jelassenheit un Jemötsrauh kamer och fies meßverston!
Jedenfalls kann et nit richtig sin, alles drieve ze loße, de Häng
en dr Schuuß ze läge. sich Om nix ze kömmere. wat druße en
Welt un Kirch passeet, alles vun sich fähn ze halde, wat einem
nit in der Krom paß, sich Om nix ze sorje, wat einem lästig
wäde kann. Riciitige Jelassenheit hilf ze ungerscheide zweschen

däm, wat wichtig un winnijer wichtig eß. wRä<h dich doch nit
op — schlof ens drüvver!" Enc jode Rot, wernmer och für-
sichtig domet ömjon muß!
Trotzdem hoot mer en der Bibel immer widder de Opforde-
rung, mer sollen uns freue, all uns Sorje däm Herrjott üvver-
loße. Dozo reck et ävver nit, e Laachjeseech ze maache. Dann
künnt sich jo einer einfach en Maske vür et Jeseech dun un
mer brööht sich zorn Laache jar nit mich anzestrenge. Vill Lüde
dun dat jo op Fastelovend, bes sc spätestens am Äschermett-
woch widder ihr richtig Jeseech zeige müsse. Dann kann dann
mallich merke, dat hä trotz Maskiererei derselve jeblevven eß.
Freud un Jelassenheit müsse deefer setze als en uns Jeseechs-
muskele, sc müsse us dem Häzze Kumme! Und dat eß nur
mil iielich, wenn der janze Minsch deef en singern Jlaube, cm
Herjott verankert eß.
Unse versturvene Paps Johannes XXlll. wor doren e jot
Beispül. Hä kunnt allt ens opbrause — ävver cm letzte wor
hä janz Rauh un Jelassenheit — faß mög mer sage, doren wör
hä ne Kölsche jewäß. Einmol ävver hat hä doch Angs vür
singer eijene Kurasch. Als hä dat Kunzil anjekündig hat, kunnt
hä ovends nur schwer Schlot finge. Do ävver högten hä sich,
wie hä selvs verzällt hät: Aiovanni, warum schläfst du nicht?
Bist du es oder der Heilige Geist, der die Kiräe regiert? Es
ist doch sicher der Heilige Geist. nicht wahr? Dann also schlafe,
Giovanni!" Uri e andermol hät hä jesaht: .Wer Glauben hat,
der zittert nicht, er überstürzt nicht die Ereignisse, er ist nicht
pessimistisch."
Selvs wemmer enc Kölsche eß, möch mer do janz neidisch
wääde. Wie off platz einem der Krage, mer räg sich op un säht
dann Wööt, die einem nohher allt flock widder leid dun. Dovun
kann ich mich selvs och nit janz freispreche, wenn ich och allt
lang dä Jrundsatz han: Woröm sich immer jlich ärgere? Sich
ärgere heiß mihstens bloß: de Fähler vun andere Lüde an sich
selvs bestrofe !

Mer muß also fieß op sich oppasse, dat die ahnjeborene Je-
lassenheit einem nit verloore jeiht un mer sich dodurch nit
immer widder de Freud selvs verdirv. Et fällt einem jo hück
ze Dach tatsächlich manchmol sOwer, nit us der Huck ze
fahre, wemmer all dat Schlemme en der Welt erlääv un och
dat Durjenein en de Kirch süht.
Do hilf et nur, doran ze denke, dat noch einer do eß, dä iivver
allem steiht un da mer nit einfach avsätze kann. He Kammer
nur sage: ,Sitt doch nit csu bang — werft all Uhr Sorje op der
Herjolt!" Loor nit immer bloß op dat Sdilächte, halt ding
Auge op für all dat Joode, dat et doch litt — mich wie de denks!
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Mer sollt sich öfter froge: JNann häste dich eijentlich zoletz Als unse ahle Kardinal Frings vür unjefähr fuffzehn Joore
csu richtig jefreut un wat wor dr kund dofür?" Et litt näm- noch ens enc Veesöök mäht, durch en Operation sing zonem-
lich csu vill an uns, oy mer uns freue künne oder uns dem mende Blindheit opzehalde, hat hä op dem Wäg zor Klinik
Jries Iram un der Resignation üv"verloße! singern Kaplon jesaht: .Nun stellen Sie sich einmal vor, die
Zoletz ävver kütt Freud un Jelassenheit us enem joode Jewesse. Operation hätte Erfolg! Dann wär mein janzer Nimbus futsch!"
Wer met sich selvs un singern Herrjott cm Fridde Riv, da bruch Wemmer en esu'ner Situation su jet sage kann, dann muß mer
kein Maske, wenn hä bei andere Minsche eß. Dä kann vun allt echte Jelassenheit, — jo mer darf sage: kölsche Jelassenheit
ennen eruß janz früh sin, tin dann üvverdräg hä jet vun singer han!
eijene Freud un Jelassenheit op andere un hilf inne mich wie Un die wünschen ich lich hü& vun janzem Häzze — un unserem
durch vill Prädige. Verein Alt Köln für noch ville Joore.

ckj Ein Maler und ein Dichter künden Kölns Lob ckj

Woensam von Worms und Hermann von dem Büsche, zwei einem Kurfürstentag in Köln weilten. Gewidmet wurde der
berühmte Künstler, künden im 16. Jahrhundert das Lob Kölns. kostbare Sänitt aber audi den sieben Kurfürsten des Reiches
Als jüngst im Historischen Museum der Stadt Köln in der und den Bürgermeistern und dem Senat der freien Reichs-
Zeughausstraße eine Ausstellung von Holzschnitten, Kupfer- stadt Köln.
stichen und Stadtansichten des alten Kölns gezeigt wurde, Johann Jacob Merlo (1810—1890), der bekannte Kölner Ge-
fanden die berühmten Künstler und Graphiker, Stecher und lehrte und Kunstsammler, hat dem Künstler 1864 unter dem
Formschneider wie Anton Woensam und Arnold Mercator, Titel NAnton Wocnsam von Worms, Maler und Xylograph zu
Matthäus Merlan und Wenzel Hollar für ihre Meisterwerke Köln" eine umfangreiche kunstgeschichtliche Monographie ge-
hohes Lob. Gleidizeitig wurde aber in Kölner Zeitungen be- widmet. ln dem Standardwerk .Kölnische Künstler in alter und

klagt. daß, obwohl z, B. das Rheinpanorama von Woensam neuer Zeit", in dem Merlo weitere .Nachrichten von dern
in Köln in vielen hundert verschiedenen Größen und Wieder- Leben und den Werken Kölnischer Künstler" zusammengetra-
gaben zu sehen sei, kaum jemand die unter dem Holzschnitt gen hat und das in neuer und erweiterter Auflage 1895 von
des Künstlers veröffentlichten Bildtexte kenne, ja, daß diese Eduard Firmenich-Richartz unter Mitwirkung von Hermann
bisher im kölnisdien Schrifttum noch nie in deutscher Sprache Keussen als PublikatiOn der Gesellschaft für Rheinische Ge-

veröf fentlicht worden seien. schichtskunde herausgegeben wurde, sind Woensam 128 Text-
Spalten im Lexikonformat vorbehalten, dazu einige Tafel-

Wir sind daraufhin im Heimatverein Alt-köln der Sache , , .

. ,. . , . btlder, Wappen, Druckersignets usw, Merlo hat viele hunderteinmal nachgegangen und haben uns bemüht, einige wichtige ,

. Holzschnitle. Bilderfolgen, Wappen, Drucker- und Verleger-Namen und Daten über den Künstler des Holzschnittes und . , , ,
Signets, lnitiakn, Alphabete von Woensam nachgewiesen.

den Verfasser des umfangreichen Textes unter dem Bild zu-
Als Krönung von dessen künstlerischem Schaffen bezeichnete

sa mmenzustellen. aber auch Merlo den großen Stadtprospekt von Köln aus dem
Geschaffen wurde das Panorama Kölns von dem Maler und Jahre 1531. Das Original dieses Holzschnittes besteht aus
Xylographen (Holzschneider) Anton Woensam von Worms, neun Blättern, in den Maßen der Entstehungszeit mit sechs

der im Jahre 150'0 geboren und gegen 1510 mit seinem Vater kölnischen Ellen in der Breite und beinahe einer Elle in der
Jaspar nach Köln gekommen war. Als viel umworbener, erfolg- Höhe berechnet. Merlo schildert den Eindruck, den der Prospekt
reicher Künstler ist er hier um das Jahr 1541 gestorben. Auf- auf den Beschauer vermittelt: .Und nun überschauen wir die
traggeber des Holzschnittes, .der an Genauigkeit der Darstel- damals mit Recht die glückliche genannte Stadt, wie sie sich
lung, an Größe (62 : 350 cm) und Sicherheit der Ausführung am Rheine vom Beyenthurm bis an das Thürmchen hinter der
alle älteren und auch die meisten jüngeren Stadtdarstellungen Cunibertspforte majestätisch hinbreitet . . . Vorn der mächtige
Europas übertraf" (Wolfgang Braunsfels), war der Kölner Strom . . . in mehr als zwanzig Pforten öffnet sich hierher das
Verleger Peter Quentel im ,,Haus zum Palast" am Domhof. Geäder der Straßen . . . Vierzig Kirchen, von denen beinahe
BedaCht wurden mit dem einzigartigen Geschenk Kaiser Karl V. die Hälfte, und drei Kapellen, die sämtlich nicht mehr vorhan-
und König Ferdinand, sein Bruder, als sie im Januar 1531 auf den sind . . . Der Rhein wimmelt von Schiffen . . ," Auch
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Merlo bezeichnet den Woensam'sChen SChnitt als eines der
säönsten Werke der Formschneidekunst in deren Blütezeit,
dem Anfang des 16. Jahrhunderts — Wolfgang Braunfels be-
schließt im Wallraf-Rkhartz-jahrbuä XXII seine Würdigung
des Meisterwerkes wie folgt: ,JVoensams Werke beleben noch
die Geistesenergien, die den Bau der mittelalterlichen Städte,
ihrer Mauern und Kirchen, getragen haben . . . Die Bauformen
aus sechs Jahrhunderten, von dem ottomischen Westwerk von
St. Pantaleon über den spätromanischen Ostturm von Groß
St. Martin, den hochgotischen Dom und spätgotischen Rathaus-
türm, werden mit dem gleichen Verständnis gekennzeichnet . . .
Die Stadt wird als Unvergängliches, in irdischer Beständig-
keit Fortdauerndes gezeigt, und sie erweist sich zugleich be-
lebt von geschäftiger Alltäglichkeit am Rheinufer und über-
höht von sakraler Idealität in den Wolken. Die Kunst- und
Geistesfreuden, die die Betrachtung des graphisäen Monu-
mentalwerkes vermittelt, erwachsen aus der Eins icht, daß dieses
Blatt die Gabe eines einmaligen Zeitpunktes in der Gesäichte
des Sehens und der Darstellung ist . . ."

Ein Loblied auf Kilbi

So sehr das Stadtpanorama von 1531 ein Meisterwerk ist, das
noch heute Herz und Sinn sowohl des Kölners als auCh des
fremden Besuchers für die rheinische Metropole zu begeistern
versteht, so wenig vermag das dem schönen Holzschnitt von
Woensam beigegebene Lobgedicht auf Köln den Leser anzu-
sprechen. Nicht etwa weil es in lateinischer Sprache abgefaßt
und in klassischen Hexametern der Humanistenzeit gehalten
ist. Nein, das Köln, das in diesen sorgfältig gewählten metri-
schen Versen besungen wird, Aem selige Götter als ihrem
Liebling schon an der Wiege mit Huld zugelächelt haben".
für dessen Lobpreis der ganze Olymp mit allen seinen Göt-
tern und Göttinnen aufgeboten, der gesamte Apparat mytho-
logischen Bombastes in Bewegung gesetzt wird, dieses Köln
eines neuhumanistischen Schwärmers mutet nicht nur uns
Menschen von heute fremd, schal und geistlos an, es hatte
auch den Zeitgenossen zu Beginn des 16. Jahrhunderts nichts
zu sagen. Auch damals lehnte man eine Dichtung ab. die von
Jünglingen, wohlgebaut" erzählte, Aie sich hier mit dem
Balle ergötzten, dort in gymnastischem Spiel ihre Glieder ent-
falteten". Hundertzehn Jahre nach der Entmachtung der
Patrizier durch die Zünfte und nur fünf Jahre vor der Be-
siegelung des wVcrbundes" durch den wTransfixbrier. die
dann beide zusammen bis zum Ende des alten Reiches die
Verfassung der Freien Reichsstadt Köln bildeten, klang es
deutlich wie hohle Phrase, wenn der Dichter unter den Rats-
mitgliedern der Stadt die Brutus und Scaevola entdeckte und
Fabricius und Camiilus als die Garanten der städtischen Frei-

heit und Macht, Scipio und Lälius als die Unterpfänder ihrer
Größe und ihres Ansehens pries. Die Bürger der Stadt mußten
solche Anleihen aus der antiken Mythologie, mußten solChe
Lorbeerkränze für ihre biederen Stadtväter, die fast alle aus
dem Handwerk kamen, als komisch und gespreizt empfinden.

Wer war dieser Dichter, der in solch ausgesuchten klassischen
Versen den Ruhm Kölns verkündete? Wo kam er her? Was
bewog ihn zu Lobgesängen, die Köln als eine Gründung der
Götter, als einen Olymp der Seligen priesen?

Hermann von dem Büsche nannte sich der begeisterte Sän-
ger. 1468 auf der Burg Sassenberg in Westfalen geboren, war
er nach frommer Jugendzeit und Lehrjahren in Deventer,
Heidelberg und Tübingen nach der Sitte der Humanisten
fünf Jahre in deren Heimat Italien gezogen, war über Heidel-
berg und Köln in die Heimat zurückgekehrt, verbraäte als
Lernender und Lehrender einige Jahre an den hohen Schulen
zu Köln, Rostock, Greifswald, Wittenberg, Leipzig und wiederum
Köln. Hier dichtete er sein Poem Abra", das er selbst ge-
legentlich eines Maifestes 1508, also als Vierzigjähriger, der
versammelten Universität vorsang. Er wollte damit dem Rate
der Stadt gleichzeitig Dank abstatten für die Zulassung als
Lehrer an Kölns berühmter Universität. Schließlich erhoffte
er sich von einem solchen Lob- und Preislied auf die Stadt
Köln reichen finanziellen Lohn und von der alsbaldigen
DruCklegung des Gedichts Förderung seiner beruflichen Pläne
und Träume.

Aber Köln war nicht der geeignete Platz für Hermann von
dem Büsche. Zwar erkannten und schätzten die humanistischen
Freunde die formgewandte und elegante Dichtkunst des West-
falen, aber der nüchterne und sachbezogene kaufmännische
Sinn der Kölner wußte mit der vom Dichter-Humanisten ver-
heißenen Gunst der Götter, mit den Paradebeispielen aus der
antiken Mythen- und Sagenwelt wenig anzufangen. Die Kolle-
gen an der Universität standen dem schon aus seiner Rostocker
Zeit als streitbar gefürchteten Dichter ohnehin abwartend, ja
mißtrauisch gegenüber. Kurzum, Busch's Blütenträume gingen
in Köln nicht in Erfüllung. Nach einigen Jahren vergeblichen
Hoffens auf Ruhm und Ehre in der Metropole am Rhein
brach er zu weiterer Wanderschaft auf, Groll und Vorwurf
gegen die Domstadt im Herzen.

Einige Jahre später werden wir Hermann von dem Büsche
unter den Feinden der Stadt und Universität Köln finden, als
Sympathisanten und Mitautor der berüchtigten wDunkelmän-
nerbriefe".

Doch darüber bei anderer Gelegenheit Näheres!

. Pm
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DIE KIRCHEN IM ALTEN KÖLN II
Vier Pfarrkirchen im Bereich der alten Römerstadt

149 Kirchen und Kapellen mit insgesamt 171 Türmen hat man telalter noch lange durch bestimmte Pflichten und Dienst-
in Köln um die Wende des 18. Jahrhunderts gezählt. Rund leistungen an den Dom gebunden. So mußten die drei Pfarrer

40 von ihnen hatte schon Anton Woensam von Worms in sein sonntags zum Hochamt in den Dom kommen und dort auch
prachtvolles Stadtpanorama von 1531 aufgenommen. Wir ha- die Sakramente an ihren Altären spenden. Audi mußten sie
ben ihre Namen in der Reihenfolge des Woensam'chen Holz- innerhalb und außerhalb der Bischofskirche an Prozessionen

schnittes einmal aufgezeichnet. Zwisäen den Stiftskirchen und Bittgängen teilnehmen. Erst im Lauf der Zeit wurden ihre
St. Severin im Süden und St. Kunibert im Norden venner- Pfarrkirchen rechtlich selbständig, zuletzt auf vermögensrecht-
ken wir die Pfarrkapelle St. Maria Magdalena bei St. Severin, liChem Gebiet.
die Klosterkirche Seyen, die Franziskanerinnenklause St. Boni-
fatius an der Severinstraße, die Klosterkirche der Kartäuser, St, Kolumba
die Deutschordenskirche St. Catharina, die Kirche Sant Jan . . . .

' Die Entstehung von St. Kolumba führen emige Gesduäts-Baptist, Lyskirchen, die Karmeliterkirche, St. Georg, St. Pan- , .
. , forscher bis auf Bischof Kunibert (623—663) zurück.taleon, die Klosterkirche der weißen Frauen, St. Maria im

' Kapitol, die benachbarte Nikolauskapelle, die Pfarrkirche St. Als Kirchsspiel betreute die Pfarrkirche die nordwestlichen
Martin, die Augustinerkirche, die Pfarrkirche St. Peter, St. Gebiete der Römerstadt. St. Kolumba war die größte und
Mauritius, die Antoniterkirche, die Pfarrkirche St. Alban, die volkreichste Pfarrei im Bereich des einst römischen Köln.
Kreuzbrüderkirdie, die Stifts- und Pfarrkirche St. Aposteln, Ein Gotteshaus dieses Namens wird erstmals im Jahre 98'0,
St. Paul, St. Gertrud, die Pfarrkirchen St. Kolumba, St. Lau- eine Pfarrkiräe St. Kolumba im 12. Jahrhundert zuerst er-

r rentius und St Brigida, die Abteikirche Groß St. Martin, wähnt Die Pfarreingesessenen setzten es schon im Jahre 1212

die Minoritenkirche, St. Clara und die Stiftskirche St. Gereon. durch, daß ihre Vertreter zusammen mit den Kirchmeistern
Der Dom, St. Peter und den hl. Drei Königen geweiht, ist ihren Pfarrer selbst wählen durften. Der Archidiakon des
Herz- und Mittelstück des Woensam-Hoksdinittes. Ober Domes führte ihn dann in sein geistliches Amt ein. So wurde

' ihm schweben in den Wolken die Schutzpatrone des heiligen St. Kolumba zur typischen Bürgerpfarrei, in der sich Kirch-
Köln. licher und bürgerlicher Verwaltungsbereich ursprünglich deck-

. Dann folgen, wiederum von Süden nach Norden, die Stifts- ten, sich aber später auseinander entwickelten. Die spätere
Kirche Maria ad gradus, die Ordenskirche der Predigerbrüder, Sondergemeinde ist auf der Grundlage der Pfarrei entstart-
die Klosterkirche St. Maximin, die Pfarrkirche St. Lupus, die den. Der Pfarrverband war eine der Wurzeln der politischen

' Kirche Herrenleichnam der Augustiner-Chorherren auf dem Organisation und der später von dieser getragenen Rechts-

t Klingelpütz, die StiftskirChe St. Ursula, die Klosterkirche der pflege und Verwaltung.
Benediktinerinnen zu den hl. Madiabäern, d le Johanniter" Nicht nur im kirchlichen, auch im geistigen und kulturellen
Kirche St. Johann und Cordula des zweiten in Köln ansässi" Leben der Stadt hat St. Kolumba eine besondere Rolle gespielt.
gen Ritterordens, der Johanniter und Malteser. Die Stifts- und Die Kirche war Kölns Universitätskirche, und meist war ein
Pfarrkirche St. Kunibert bildet den Abschluß dieser glanzvol- Theologie-Professor Pfarrer von St. Kolumba. Manche Univer-
kn Reihe mittelalterlicher Kölner Kirchen. sitätsprofessoren machten sich im Laufe der Jahrhunderte um

' 41 Kirchen und große Kapellen also hat Anton Woensam die Baupflege und künstlerische Ausstattung .ihrer" Kirche

von Worms m seinem Rheinpanorama im Bilde festgehalten. verdient. Berühmt waren Altar, Kanzel und Kommunionbank

. Davon wollen wir uns heute einmal mit den vier Pfarrkir<hen des Bildhauers J. F. von Helmont, für St. Kolumba um 1720
St. Alban, St. Kolumba, St. Laurenz und St. Peter befassen. geschaffen. Rogiers von der Weyden einflußreichstes Trypti-
Sie lagen im Bereich der alten Römerstadt, und ihre Sprengel chon, der Flügelaltar mit der Anbetung der Könige, galt als
wuchsen in Anlehnung an die Domkirche im Lauf der Jahr- eine Hauptsehenswürdigkeit der Kirche, wurde aber schon in

hunderte zu vom Dom unabhängigen Pfarrkirchen heran. der Säkularisation zwedcentfremdet und kam mit der Samm-

St. Alban, St, Kolumba und St. Laurenz sind als Pfarreien von lung BoisserCe in die Münchener Pinakothek. Zwei Bilder
der Bisdiofskir<he, dem Dom, ausgegangen und waren im Mit- vom Meister des Marienlebens findet man heute im Genna-
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nischen Museum Nürnberg. Was der kunstsinnige Oberpfarrer eine Brücke verbunden war. Sein gleichnamiger Enkel, einer
Geiler (t 1958) in St. Kolumba an moderner kirchlicher Kunst der mächtigsten Männer Kölns, endete gegen Ausgang des
seit den 2Oer Jahren sammelte, ging im Feuersturm des 2. Welt- 14. Jahrhunderts auf dem Blutgerüst, ein Opfer der Kämpfe
Krieges zugrunde. — Heute erinnert die ,,Madonna in den zwischen den Zünften und den Patriziern, denen auch der
Trümmern", eines der meist besuchtesten Kölner Gotteshäuser, Stadtschreiber Gerlach von Hauwe zum Opfer fie!. Vor dem
an die mittelalterliche Bürger- und Universitätskirche. Sieg der Zünfte wurde das Archiv der Stadt zeitweise in der

wStcssc" aufbewahrt.
St. Laurenz

. ., . Auch andere bekannte Kölner Familien waren mit dem Kirch-St. Laurenz, die zweite der ursprunghch zum Sprengel der , .

. , . , , spiel St. Laurenz eng verbunden, die Hardefust, die vonBischofshrche gehtSrenden Pfarresen, umfaßte als Kirchspiel . .

,, . , . Questenberg und die Therlan von Lennep, die von Mauen-den nordosthdien Teil der Römerstadt. Vor Erbauung der rcj- , . ., .

. , . heim und die v. d. Aducht, der Burgermeister Arnold vonmanischen Pfarrkirche stand auf dem heutigen Laurenzplatz ,
, Brauweiler und der Medizinprofessor Johann Georg Menn, derein kleines Bethaus, das im 10. Jahrhundert urkundlich nach- . , .. .auf dem Laurenzktrchhof seme letzte Ruhestätte fand. Mit

gewiesen ist. ln den 70er Jahren des 12. Jahrhunderts werden , , .. ,
Kunstwerken war die Pfarrkirche ähnlich reich ausgestattet

Pfarrer und Kirchhof von St. Laurenz erwähnt. . . .wie die nahegelegene Kolumbakirche. Im Kölner Domschatz

1316 begegnet uns in der Pfarrgeschichte der Ritter und Schöffe werden zahlreiäe einstige Ausstattungsstücke von St. Laurenz
Hilger von der Stessen. Er bewohnte den großen Hof gezeigt. Dom — und Diözesanbibliothek bewahren von ihr
Stesse" und Ließ an der Nordseite der Pfarrkirche eine Kapelle Missale Antiphonare und andere liturgische Bücher auf. Im
zu Ehren des hl. Sylvester errichten, die mit seinem Hof durch Wallraf-Richartz-Museum erinnert neben zahlreichen Kostbar-

Kelten aus St. Laurenz Stephan Loddiners JNeltgericht"' an das
ehrwürdige Gotteshaus, wo es über dem Eingang zur Kirche
unter dem Turm hing. Auch die Nationalgalerie in London,
die Pinakothek in München und das Städelsche Museum in
Frankfurt erfreuen sich Kunstgutes aus St. Laurenz, nicht zu
vergessen das Kölner Schnütgen-Museum, das herrliche Glas-

fenster von dort aufweist.

In der Franzosenzeit Kölns, am 7. Juli 1803 wurde die Pfarr-
kirche St. Laurenz aufgehoben, ein Teil des bisherigen Kirch-
spiels der Dompfarrei überwiesen, der Kirchhof geschlossen,
die Kirche als Lagerhaus und Warenspeicher benutzt. Auf
Drängen des Oberpräsidenten erklärte sich die geistliche Be-
hörde mit dem Abbruch der Kirdie einverstanden. 1818 wurde
sie abgerissen und an ihrer Stelle der Laurenzplatz angelegt.
1821 stellte man dort einen monumentalen Brunnen auf, zu
dem Wallraf eine Inschrift dichtete. Aber auch dieser Brunnen
mußte weichen, als die Stadt Köln ihrem Ehrenbürger Moltke
1881 auf dem Laurenzplatz ein Denkmal errichtete.

St. Alban

S t. Kolumba,
eines der
traditionsreichsten
(" :citteshäuser
im alten Köln

Pbcxo: Theo Fetten

Die dritte einst der Domkirche unterstellte Altstadt-Pfarrei
war die am Quatermarkt, später neben dem Gürzenich gele-
gene Kirche St. Alban, die den südöstlichen Teil der einstigen
Römerstadt seelsorglich betreute. Schon im 12. Jahrhundert
wird St. Alban als Pfarrkirche erwähnt. Konnten in St. Kolum-
ba und St. Laurenz die Vertreter der Pfarrgenossen zusammen
mit den Kirchmeistern ihren Pfarrer wählen, so durften in
St. Alban alle pfarreingesessenen Bürger an der Wahl des
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i, Natürlich hat auch die Lage zwischen dem Gürzenich als dem
; Fest- und Prunkbau der Stadt und dem Gülichsplatz als der

'. Stätte der blutigen Unruhen um Nikolaus Gülich (1644—1688)i' .". Leben und Geschichte des Kirchspiels St. Alban wesentlich be- \

,1 __" i einflußt. Aber das möge man in Darstellungen zur Kölner '
: , Stadtgeschichte im einzelnen nachlesen. — Hier sei noch ver- ';

: i .IY? merkt, daß im Mittelalter die Patriziergeschlechter der Gyr
S Q", /"

und der Kleingedank ihren Sitz im Kirchspiel hatten, daß die 1
E f. hi 'L

äS" "k i' von Mommersloch als die ErYn der Hardefust er wohnten,
'a '"· , daß eine Chronik um die Mitte des 18. Jahrhunderts meldet:

-""icfj+ "; - ",. ;""*;",,"q HDiese uralte Pfarrei faßt in ihrem Gebiet 148 weltliche F!ä 'I}

,t ;* e =": t"" 'Z "amt dem prächtigen Hause Gürzenich, insgemein das eiserne ii
' !,,. j:' 'M _ "uC L 'vm, Kaufhaus genannt . . ." Die Annalen des Historischen Vereins ,,1

LJ" J " a ", , ;7 i tp , ' ,

__: =t"1 %:g' ":" für den Niederrhein berichten, daß die Häuser von St. Alban ','
·,M NI ,'""": a, ji,ber den Durchschnitt gut gebaut und eingerichtet" gewesen ,I

:" ', · n · 'b f, seien. ,
E, . . _^ y ln die Literatur eingegangen ist St. Alban durch den 1875 er- "

schienenen historischen Roman jjie Glocken von St, Alban . . .
Alt-St.-Alban, die Bürgerkirche aus den bewegten Zeiten des 17. Jahrhunderts" von Franz

Trautmann.
Pfarrers teilnehmen. Heinrich Lödierbach berichtet aus alten
Urkunden: ÄJie Kirche zum hl. Alban ist mit dem Martinusw Im Luftkrieg des Zweiten Weltkrieges wurde St. Alban in
altar der Bischofskirche verbunden. Wenn die Albanuskirchte einem solchen Umfang zerstört, daß die Kirche aufgegeben und
dem Interdikt unterliegt, kann der Geistliche von St. Alban die Pfarrei, die auf 351 Seelen zusammengeschmolzen war.

t an diesem Martinusaltar die heiligen Messen lesen und seinen auf die benachbarten Pfarreien aufgeteilt wurde, 1954 gingen
' Pfarrkindern dort die Sakramente spenden. Den Altar verleiht die Ruinen von St. Alban an die Stadt Köln über, die sie in

der Domdechant." — St. Kolumba hatte die gleichen Privile+ den Wiederaufbau des GürzeniCh miteinbezog und im alten
glen am Stephanusaltar des Domes und St. Laurentius an Kirchturm eine Kapelle, in den Ruinen selbst eine Gedenk-
seinem Kreuzaltar. Und wieder berichtet Löcherbach: wDie stätte für die Toten des Krieges errichtete, — Eine neue Kirche
Einteilung der Stadt in ihre Seelsorgbezirke für drei Dom- St. Alban erstand im Westen der Innenstadt. am Stadtgarten.
Kleriker, die allmählich mehr Pfarrer und weniger Domgeist-
liche werden, geht in die Zeit vor der Gründung des ~Hi1dt St. Peter
bdd-Williberts-Domes" zurück. (Hildebold stand der Kölner Die vierte der im Bereich der alten Römerstadt eingerichteten
Kirche von 782—818, Willibert von 870—899 vor). Pfarrkirchen war St Peter, dessen Seelsorgsbezirk die süd-
Auch das Kirchspiel St. Alban hat eine bewegte Gesdiichte westlichen Teile des römischen Kölns umfaßte. Lange war die

' aufzuweisen. Die Reihe seiner Pfarrherren beginnt mit Evero historische Forschung des Glaubens, daß bei St. Peter die
(im 11. Jahrhundert) und Eberhard und AlberD (in den 7oer Jah- älteste Kölner Bischofskirche gelegen habe, eine Annahme,
ren des 12. Jahrhunderts). führt über die Pfarrer Rutger (um die noch durch das Patrozinium des Apostelfürsten gestützt
1300), Christian Stoltz (um 1400), Johannes Tute (2. Hälfte wurde. Erst die archäologischen Grabungen nach den Zerstö-
des 15. Jahrhunderts) zu Theobald Crassel, der von 1555 bis rungen des Zweiten Weltkrieges säeinen St. Peter als Ort des
1587 St. Alban leitete und nacheinander Universitätsprofessor, ältesten Kölner Domes endgültig ausgeschlossen zu haben.
KanÖhikus und zuletzt Weihbischof wurde. Auch sein Nach- Zur Diskussion stehen noch der Platz des heutigen Domes,
folger als Pfarrer von St. Alban, Laurentius Fabritius (t 1600) vielleicht auch der Hügel von St. Maria im Kapitol oder die
brachte es zu bisäöflicher Würde. Weiter begegnen uns die Gegend von St. Severin und neuerdings das Ruinenfeld der
Namen Salsmann, Selmers, Hom, Beckers, Hutmacher in dem ehemaligen Kolumbakiräe. Wilhelm Nyssen deutet die Aus-
Verzeichnis der Pfarrei von St, Alban, das in der Franzosen- grabungen der letzten Jahre unter St. Kolumba, Aaß sich an ,
zeit bei der Neueinteilung der Kölner Pfarreien unter St. Maria dieser Stelle nach Westen bereits ein spätrömischer Sakralbau
im Kapitol nur noch als Hijfspfarre bestehen blieb. befand. Damit erhalten die Vermutungen über die älteste

1
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Bischofskirche, die sich dann mitten im Zentrum des römischen
Stadtkerns befunden hätte, neue Nahrung."

Bis ins frühe IQ. Jahrhundert führen Kunsthistoriker und
Ardütekten die Geschichte von St. Peter zurück. Damals sei
dieser Winkel der Römerstadt dichter besiedelt worden. Im
Handbuch des Erzbistums Köln lesen wir: .Die Peterskirche
ist jedenfalls schon sehr früh Pfarrkirche gewesen. Möglicher-
weise könnte sie wegen ihres Patroziniums eine frühkarolin-
gische Gründung des 8. Jahrhunderts sein . . ." Urkundlich
wird die Kirche 1142, ein Pfarrer 1147 erwähnt.

An Stelle der alten romanischen Kirche wurde um 1513/25
ein dreischiffige Emporenbasilika in spätgotischem Stil neben
dem Turm aus' dem 12. Jahrhundert erbaut. Mehr als ein
Jahrhundert später fertigte Peter Paul Rubens im Auftrag
der Familie Jabach aus der Stemengasse eines seiner letzten
großen Gemälde, die Kreuzigung Petri für die Kirche. Rubens
hatte seine Jugendjahre in der Stemengasse verlebt und sein
Vater, der Doktor beider Rechte Jan Rubens, war in der
Pfarrkirche St. Peter begraben worden. Der weltberühmte flä-
misäe Künstler bestätigte den Auftrag der Jaba<hs wörtliä:
Ach bin sehr eingenommen für diese Stadt Köln, weil ich allda
bis zu meinem 10. Lebensjahr aufgewachsen bin . . ." Neben
dern Kolossalgemälde von Rubens besitzt die Pfarrkirche St.
Peter herrliäe Glasgemälde und reiches liturgisdies Gerät aus
der Barockzeit.

Im 19. Jahrhundert wurde die Kirche innen (1836—66) und
außen (1886—89) umfassend erneuert. Im Zweiten Weltkrieg
wurde St. Peter am 29. Juni 1943 und noch unmittelbar vor
Kriegsende am 2. März 1945 durch Luftangriffe schwer be-
schädigt. Lange blieb sie Ruine. 1957 wurde die Kirche den
Jesuiten übertragen, die zusätzlich zu ihrer Seelsorgsarbeit
eine theologische Akademie an St. Peter einrichteten.

eAlt-Kölle
Wat wood us Kölle? Et wood groß un wick,
met ärg huh Hiiüser un met vill Beton.
Wo blevv Alt-kolk? Gingk dat dran zom Troor?
Et ahle Kölle wor un eß zwor klein,
doch eß et met Beton nit klein zd krige!
Wo blevv Alt-kolk bei däm Hetze. Jage
noh Geld un Got oy wo mer sOns noh jag?
EB dat met der Genöglichkeit futtü?
Die Frog eß mößigi maaä de Augen op:
Alt-kolk liet sidi de Juch nit jage!

Von den vier mittelalterlichen PfarrkirChen im Bereich des rö-
mischen Kölns ist nur eine einzige bis in unsere Tage erhalten
geblieben: St. Peter. St. Laurentius wurde durch die Säkula-
risation aufgehoben und fiel 1818 der Spitzhacke anheim.
St. Alban und St. Kolumba fielen den Bomben des letzten
Krieges zum Opfer. Die Gedenkstätte für die Toten des
Weltkrieges und die ,Madonna in den Trümmern" halten die
Erinnerung an sie wach.

Professor Eduard Hegel weist in einer Studie über die Ent-
stehung des mittelalterlichen PEarrsystems der Stadt Köln
darauf hin, daß mit dem Werden einer Stadt die Entwicklung
ihrer Pfarrkirchen aufs engste zusammenhängt. So ist es m
erklären, daß vor der Pfarreibifdung im Bereiä der einstigen
RÖmerstadt sich im Vorfeld der damaligen Stadtmauern ge-
legene Kirchen zu völlig selbständigen Pfarreien entwickelten:
die Stiftspfarreien im Süden und Norden der Stadt, etwa
St. Severin und St. Kunibert Zeitlich vollzog sich diese Spren-
gelbildung noch vor der Kirchspielbildung in der einstigen
Römerstadt. Ein ähnlicher Vorgang vollzog sich bei St. Ursula,
bzw. dessen späterer Pfarrkirche St. Maria-Ablaß. Audi mit
der Stiftskirche St. Gereon im Westen der Römerstadt war

ein solcher Seelsorgebezirk verbunden. Mit dem Kapitolshügel
als Mittelpunkt entstand ein Pfarrbezirk im 8. oder 9. Jahr-
hundert. Er griff im Zuge der Bebauung bereits über die
Rämermauern hinaus. Die Pfarrfunktionen lagen hier bei der
Kapelle St. Petrus und Paulus, aus der später St. Notburgis
hervorging.

Mit einer dritten Gruppe von Pfarreigründungen durdi die
Kölner Stiftskirchen, etwa durdi Groß St. Martin in der
Rheinvorstadt, St. Pantaleon im Südwesten der Römerstadt
oder das Severins-Stift im Süden werden wir uns in einer
weiteren Fortsetzung befassen.

Alt-kolk läv en jedem kölsche Hätz,
dat wärm un treu fOr Kölle Juuter schielt,
en däm noch kölsäe Sproch Eigenaat
wie Diamante wilde got verwaht.
Oy Kölle wiggerläv, litt nor an uns.
Sulang fOr kölsche Spro<h un kölsche Aat
meer treu un faß — egal, wat kütt — he ston,
weed uns Alt-kolk niemols ungergon!

Dem Heimatverein Alt-Köln e. V. zum 75. Stiftungsfest
gewidmet.

Köln. im Juni 1977 Heribert Klar
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-" ='"'f EIN KCJLSCHEH Zll I F Eine Ausstellung zion Zeichnungen
;·:' .: des Kölner Malm Heinz Kroh wandert durch Zwel"g$tellen der Stadtsparkasse

-
Jeder Künstler ist Chronist seiner Zeit: der Dramatiker, der
seiner Epoche den Spiegel vorhält, der Musiker, der seine
Aussage in den Tonbildern und Klangformen seiner Zeit
machen muß, der Dichter und Schriftsteller, der in Sprache
und Inhalt seine Gegenwart repräsentiert, und der Maler,
der das Bild geiner Zeit gestaltet. Das zeigt sich natürlich be-
sonders deutlich bei den figürlichen Malern und Graphikern.
Ob nun ein Porträtist die 0arakteristis<hen Persönlichkeiten
des Zeitalters konterfeit, ob ein George Grosz seine sozial-
kritischen Karikaturen umreißt, ob eine Käthe Kollwitz mit
Feder und Stift ihre sozialen Anklagen formuliert oder ob ein
Heinrich Zille sein .Milljöh" sChildert, immer ist ihr Schaffen
und Gestalten ein Beitrag zur Chronik ihrer Lebenszeit.
Besonders klar tritt das zutage bei den Künstlern, die immer
und überall ihren Zeichenblock bei sich haben und unermüd-
lich Blatt auf Blatt mit Zeichnungen füllen, die in unmittel-
barer Wiedergabe das festhalten. was sie erleben. Wir wissen,
daß Adolph Menzel ein solcher besessener Zeichner war. Für
das Berlin des letzten Viertels des 19. und des ersten Viertels
des 20. Jahrhunderts errang sich der Hosemannschiiler Heinrich
Zille als der treffsichere Zeichner des .Milljöhs", in dem er
lebte, unvergänglichen Ruhm. Daß es auch einen .kölschen
Zille" gegeben hat, ist leider weniger bekannt. Sein Name isl
Heinz Kroh, und es ist ein großes Verdienst der Stadtsparkasse
Köln, daß sie jetzt eine Ausstellung von über sechs Dutzend
Zeichnungen dieses Meisters zusammengetragen hat, die am
4. Juli in der Geschäftsstelle am Chlodwigplatz unter starker
Anteilnahme eröffnet wurde und in den nächsten Monaten
in die Zweigstellen Nippes, Mülheim und Ehrenfeld. in der
Gürzenichstraße und am Kaiser-Wilhelm-Ring wandern wird.
Heinz Kroh, am 12. September 1881 in Köln-Oeutz geboren,
wechselte nach einer S<hlosserlehre bei der Gasmotorenfabrik
in Deutz in das Büro für technische Zeichnungen dieser Firma
über und begann damals schon als Autodidakt zu zeichnen
und zu malen. Stipendien des Gasmotorendirektors Fritz
Stein und der Stadt Köln ermöglichen ihm dann ein Studium
an der Düsseldorfer Akademie in den Jahren 1904—1909.
Nach Beendigung seiner Studien ging Kroh für drei Jahre nach
München, aber seit 1912 hatte er dann sein Atelier in Köln.
Mehrfach noch wurde der Künstler durch sein Lebensschicksal
gezwungen, in anderen Städten Aufenthalt zu nehmen, aber
stets kehrte er in seine Vaterstadt zurück, die er liebte, weil
sie ihm wesensverwandt war, und deren Bewohnern in ihrer

Eigenart und ihren Lebensgewohnheiten seine besondere An-
teilnahme gehörte. Am Ersten Weltkrieg nahm Kroh als Sani-
tätssoldat und — nach einem Nervenzusammenbruch — als
Fliegerfunker teil. Von 1920 an war er wieder in Köln und
arbeitete u. a. als Zeichner für Zeitungen. 1966 siedelte Kroh
in die Heimatstadt seiner Frau Dortmund über, wo er am
1. Juli 1972 gestorben ist.

ln den zwanziger Jahren, die ja auch für KÖln künstlerisch
eine sehr lebendige und fruchtbare Zeit waren, zählte Heinz
Kroh zu den bekanntesten Persönlichkeiten der KÖlner Kunst-
szene. Er war befreundet mit den auch politisch engagierten
Wortführern der ,,Progressiven", Franz Seiwert und Heinrich
Hoerle, aber das gemeinsame Interesse an den Menschen und
ihrer sozialen Lage konnte ihn nicht veranlassen, seine Kunst
politisieren zu lassen. Er blieb der objektive Beobachter und
Schilderer des Kölner Altstadtlebens; mit gutem Grund hat
man ihn den wkölschen Zille" genannt.

Man sah ihn vom frühen Abend bis nach Mitternacht in den
Altstadtvierteln Unter Krahnenbäumen, um Sankt Severin, auf
dem Eigelstein. Die Anwohner kannten ihn und begrüßten ihn
mit den Worten JJo kütt d"r Möler!" Man erzählt si<h auch.
daß eine Frau ihn einmal mit dem Zuruf bedachte: Jung,
mähste ding Aufgab?" Das war für Heinz Kroh Bestätigung
seines Wollens.

Der Stoff. der sich dem Zeichner hier bot, war unerschöpflich.
Da ist im Winter die Mühsal des Sdineesäippens, die festge-
halten zu werden verdient. Da sieht man den Umzug mit
einem primitiven Lastfahrzeug. auf dem die sperrigen Mbbel
gefährlich balancieren. Da lauschen an vielen Femtem die
Bewohner den Klängen der Drehorgel. Die Objektivität bedeutet
nicht, daß Kroh sich nicht auf seine Art auch politisch engagie-
ren konnte: ein Blatt .Unter K rahnenbäumen. Nach 1933
.zeigt in der Reihe der mit Hakenkreuzfahnen beflaggten
Häuser ein einzelnes Haus, das keine Fahne zeigt und vor
dem sich protestierende SA-Männer zusammenrotten.
Vielfältig sind auch die Themen, die sich .Sonntags am Rhein"
anbieten: eine Badenixe der 20'er Jahre, Menschen im Son-
nenbad oder beim Spiel auf den Uferwiesen. ln ,,Lokalen
und Lokalitäten" begegnet Heinz Kroh dem .Kegelklub Löstige
Mädcher", natürlich dem .Köbes", aber auch dem selbstzu-
friedenen Arbeiter, der feststellt: ~Der Schabau un en jod
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J " An der unteren Mosel beim Dorf Alken dem Trierer Erzbischof Arnold nicht ge- ge — soll ein Landsknecht sich in einen
4

. liegt die Burg Thurant, von ihrem Er- lang, die Burg in seine Gewalt zu be- Moosballen haben einbinden und durdiExt' ". bauer, dem Pfalzgrafen Heinrich (1209), kommen, bat er seinen rheinischen die Reihen der Belagerer den Berg
Ik

F ' '. so genannt in Erinnerung an die von Nachbarn, Erzbischof Konrad von Hoch- herunterrollen lassen, um Botschaft zu
ihm auf einem Kreuzzuge vergeblich staden, um Hilfe, und dieser sandte eine bringen und womöglich Entsatz herbei-
belagerte syrische Burg Thuron. Heute starke Heersdiar ins Moselland. Burg- zusdiaffen. (Die Alkener feiern noch

S

zum großen Teil wiederhergestellt, graf Zurno (Zorn), der sich bei reichen heute in Erinnerung an dieses Helden-
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zählt diese Burg ohne Zweifel zu den
schönsten unter den romantischen Bur-
gen Deutschlands. Im Mittelalter hat
Thurant eine Zeit lang eine Rolle in
der Geschiäte gespielt, indem von hier
aus Heinrichs des Löwen Sohn Otto lV.
seinen Kampf mit den Hohenstaufen
um die Kaiserkrone führte und, als er
nach Rom zog, seinen auf Thurant sit-
zenden Bruder als Reichsverweser be-
stellte.
Um diese Burg entbrannte um die Mitte
des 13. Jahrhunderts Streit zwischen
Kurtrier und Kurpfalz, weil der pfäl-
zische Burggraf Zumo als Raubritter
das Moseltal unsicher machte. Als es

Vorräten und einer unversieglichen Was-
serquelle in seinen festen Mauern sicher
fühlte, spottete der Belagerer. Aber die
Kölner daäten nicht daran, die säwer
einnehmbare Burg zu stürmen; sie
maditen siä vielmehr über die Wein-
keller des Mosellandes her und rollten
Zuber um Zuber vor Thurant, um sie
dort zum Ingrimm der Belagerten in
fröhlichem Zechgelage zu leeren. Je
höher der Wall der geleerten Fässer —
die Sage beziffert ihre Zahl auf 3000 —
sich rings um die Burg auftürmte, um
so mehr wuchs der Mißmut der Burg-
besatzung. Eines Tages — auch die
reiChsten Vorräte gehen einmal zur Nei-

stiidclein ihr >foosenmannfest".) Nach-
dem die Belagerung einige Jahre (1245—
48) gedauert hatte, mußte der grimme
Zorn vor dem ausdauernden, alle Wi-
derstände überwindenden Frohmut der
trinkfesten Kölner kapitulieren.
Um diese lustige Belagerungsgeschichte,
in deren sagenhafter Ausschmückung
sich die rheinische Volksseele wider-
spiegelt — mit ihrer urwüchsigen Ge-
mütlichkeit und Lebensfreude, gepaart
mit frohem Mute und frischer Tatkraft,
die sich auch in schweren Zeiten nicht
unterkriegen lassen — rankt sich mit
freierfundener Fabel das Spiel von den
.Kölsdien vOr Thurant". O. T-
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Scherve
brengen Glock

PremieTe """'
"~— .

, am 30. Okt., 18.15 Uhr .

' Der Untertitel zu ,Scherve brengen

Glock" madit deutlich, daß es sich bei
diesem kölnischen Lustspiel um eine

, Obertragung des ,,Der zerbrochene "Krug" von Heinrich von Kleist in köl-
nisches Milieu handelt,

Sicherlich ist dieses erstklassige Werk

1 deutscher Literatur inhaltlich weithin
' bekannt, zumal es zum ständigen Re-

pertoir fast aller deutschsprachigen
Bühnen gehört und auch im deutschen Willi Reisdorf
Fernsehen in verschiedenen [nszenierun- Sollte eine Frau vom Format der Martha
gen gesendet worden ist. Danach kann Rull nicht auch vor einem kölschen Ge-
ich mir hier eine neuerliche Inhaltsan- richt zielbewußt ihre Belange vertreten
gäbe ersparen. können? Es wird niemand behaupten,

M ein derartiger deftig-kuragierter Frauen-Und nun ,,Der zerbrochene Krug — , .,
typ sei unter kölschen Madchen unbe-

och noch op Kölsch'
' kannt.

Man hat mich oft gefragt, wie ich zu Und das Happy-End! Wenn die beiden

' solch einer Bearbeitung gekommen bin, . . . .
. jungen Liebenden wieder zueinanderNun, ermutigt durch eine bereits be- . .f mden, wenn ein Bösewicht entlarvt

stehende Übertragung des klassischen . .wird und wenn sich der Handlungsver-
Stoffes in das Plattdeutsche mit Auf" lauf in Wohlgefallen auflöst, dann
Führungen an norddeutschen Volksbüh" dürfte das eigentlich sq re<ht unserer
nen, habe ich den Schritt gewagt, eine kölschen Gemütsart entsprechen.

. kölsche ,,Bearbeitung" zu präsentieren. ,
. . . . Die Freunde und Verehrer Kleist scherDabei Ist es mir weniger darum gegart-

. .. Spraäe bitte ich wegen der vorgenom-gen, den Kleist'schen Text Wort fur

. .. menen Bearbeitung um Nachsicht, undWort ins Kölsche zu übersetzen, als

. kritische Historiker mögen über ge-vielmehr die Handlung unter weitgehen- ,
legenthche Anachronismen gütigst hin-der Anlehnung an den ursprünglichen

Text in kölnisches Milieu zu iibertra. wegsehen.
gen. Sollte es nicht möglich gewesen Die Freunde unserer kölschen Mutter-
sein, daß der bauernschlaue Dorfrich- sprache aber werden hoffentlich an den
ter Adam nicht auä in gleicher Type Aufführungen dieses Lustspiels durch
in den Mauern unserer Stadt sein Un- die KUMEDE ihre Freude haben.
wesen hätte treiben können? Willi Reisdorf

KUMEDE-THEATER '
des Heimatvereins Alt-Köln

~Forum" der Volkshochschule Köln,
Josef Haubrich Hof 1 (Neumarkt)

Spieltermine:
Sonntag, 30. Oktober, 18.15 Uhr :;

Freitag, 4. November, 20.00 Uhr i',,
Samsta& 5. November, 20.00 Uhr gi

Sonntag, 6. November, 18.15 Uhr
Freitag, 11. November, 20.00 Uhr jl
Samstag, 12. November, 20.00 Uhr ':
Sonntag, 13. November, 18.15 Uhr In

Freitag, 18. November, 20.00 Uhr i.'
WSamstag, 19. November, 20.00 Uhr

C .

Sonntag, 20. November, 18.15 Uhr .I

Regie: Berni Klinkenberg !,1
Bühnenbild: Bruno Reuber i'

Eintrittspreise: DM 10,—, DM 8,— und

DM 650.

Die an der Mitgliedskarte anlüngenden g'

Gutscheine haben Gültigkeit im Wert ,
von DM 3,— auf je eine Eintrittskarte.

Der Kartenvorverkauf beginnt am Mon-
tag, dem 24. Oktober, Theaterkasse im
Kaufhof, Hohestraße und Theaterkasse

Neumarkt (U-Bahn-
Fußgängerdurchgang).

Kein freier Eintritt mehr!
Kölns Stadtväter haben wieder einmal,
so scheint uns, am falschen Ende g+
spart: Die Mitglieder von Alt-Köln
hatten seit Jahrzehnten bei Vorzeigen
ihrer Ausweise freien Eintritt in die
Kölner Museen. Das war sOon zu Jupp
Klerschs Zeiten so, und von dieser Ver-
günstigung wurde reger Gebrauch ge-
macht. — Daß der Rat uns dieses wohl- '
erworbene Recht nun entzogen hat,
stimmt uns traurig. Anscheinend weiß
man nicht, was der Heimatverein in '
75 Jahren für die Vaterstadt Köln g«
leistet hat und heute noch leistet. i

http://www.ub.uni-koeln.de/cdm/ref/cdlection/ XK/id/380/rec/378



Bücher, die zuir empfehlen

B. Grmelott: Leeoer Jolt, da Graoelott!?
Parodie, Rümdier un Verzällcher

Albert Vogt-Verlag St. Goar / Köln, 64 Seiten.

B. Grmelott: De Feschers cm heilige Kölle
Albert Vogt-Vertag St. Goar ,' Köln. 160 Seiten.

Vor etwa zehn Jahren führte sich B. Gravelott mit einem
mittlerweile längst vergriffenen Bändchen Ahreßnaach en
KÖlle" in unsere Mundartliteratur ein. 1973 folgte der erste
Band der .Feschers Famillich", einer stadtgeschiätlichen Chro-
nik aus dem ersten Jahrtausend. Jetzt liegt die Fortsetzung
vdt: .De Fesäers ein heilige Kölle", die vom Feschers Bätes
als Handelshär erzählt, dann vom Feschers Pilter cm JUde-
veedel en Kölle, weiter mWiC de Kölsche de Sarazene Lissabon

avgenomme han un wie de heilige drei Kiinninge noh Kölle
körne",

Von der Kaiserbraut Isabella und von Erzbischof Konrad
von Hochstaden, von Petrarca und der Johannisnacht und von
dem Geschlecht der Hardefust erzählt die Chronik, die mit der
Schlacht bei Worringen in diesem Band endet, auf deren Fort-

setzung in einem dritten Band wir aber schon jetzt neugierit
sind. Einig sind wir mit Gravelott — ein Deckname, hinter dem
sich der 1922 in Mauenheim geborene Albert Vogt verbirgt —
.dat uns schön kölsäe Sproch vill ze schad eß, Om bloß cm
Fastelovend gebubbelt ze wäde".
Das erste oben genannte Bändchen, bereits 1976 in 2. Auflage
ersäiencn, bringt Parodien nach Liliencron, Fontane, Goethe,
Kopisch, Lenau, Uhland Schwab, Freiligrath, Eichendorff und
einigen modernen Dichtern in blutvollem, zuweilen et was

drastischem Kölsch. Gravelott wird damit unserer Mundart und
sich selbst zweifellos neue Freunde gewinnen.

Helmut Signon: Die Römer zwischen Köln, Bonn und Trier.
Frankturk Societäts-Verlag 1977. 230 Seiten

Helmut Signori: Die Römer in KÖln. 4. Auflage
Frankfurt: Societäts-Verlag 1977, 250 Seiten

Seinen erfolgreichen Büchern über Köln, die sich in wachsen-
den Auflagen den Büchermarkt erobert haben, hat Rundschau-
Redakteur Signon soeben ein weiteres zugestellt: eine von der
ersten bis zur letzten Seite fesselnd geschriebene, mit Bildern
und Zeichnungen reich ausgestattete Geschichte der Römer und
der ihnen folgenden Franken im südlichen Rheinland, darüber
hinaus bis Mainz in der Germania superior und einschließlich
Trier. der römischen Metropole und Ka iserresidenz im 4. Jahr-
hundert. Signori gibt selbst die Inhaltsangabe: MTrevererland
und Eburonenland, das sind die Räume, deren Archäologie
hier ausgebreitet wird. Bewußt werden dabei heutige Landes-
und Staatsgrenzen überschritten; denn die Ent$djeidungen für
die Kultivierung des rheinischmoselanisch-saarländischen Rau-
mes wurden einmal in der Cäsarsdilacht an der Sambre und
beim Kastell Atuatuca ausgefochten . . ."
Signori schreibt iournalistisch gekonnt und volkstümlich. Schwie-
rige Zusammenhänge weiß er allgemeinverständlich und über-
zeugend darzustellen. Das ist das Geheimnis seiner Bucherfolge,
zu denen man schon bald auch ,,Die Römer zwisdien Köln,
Bonn und Trier" zählen wird.
Ein zweiter Beweis: mDiC Römer in Köln", erstmals 1970 er-
schienen, liegen bereits in 4. Auflage vor. Offensiätli<h liebt
die interessierte und wißbegierige Leserschaft Signons (und
anderer Autoren) Art der journalistischen Präsentation ver-
gangener Zeiten und Völker.

Kölsche Böcher vum B. Gravelott
Leever Jolt,
dä Gravelott!?

Kölsche Parodie,
Riimcher un
Verzällcher
64 Sigge, jeheff,
cellophaneet
DM 8,20

De Feschers cm
heilige Kölle

De Staufemgg en
Kölle durch der Petschbrel
beknets
(de Johre 1000-1300)
160 Sigge. jeheff.
DM 15,—

Poppelappe-
Lappepoppe

Kölsche Versteistemich
for klein un jroße LUCK
96 Sigge (kütt cm
Oktober op der Maat),
jehetf, Pries
ungefähr DM 11,11

8Albert Vogt-Verlag St.Goar/Köln
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